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Neujahrsnacht .

zen5

Seun einer Neujahrsnacht ſaß eine Großmutter mit ihren

56 Enkelkindern allein im Zimmer ; die Eltern waren ausge⸗ Nun,

gangen . Draußen heulte der Sturm ſo ſehr er nur heulen kann und 15

trieb kohlſchwarze Wolkenmaſſen vor ſich her und peitſchte Schnee

und Regen gegen die Fenſter , daß es klatſchte , und machte die

alten Wetterhähne auf den Dächern kreiſchen — kurz, es war

4 8
das ſcheußlichſte Wetter und die finſterſte Nacht , ſo daß das 5 1

1 halb erleuchtete warme Zimmer durch den Gegenſatz noch be⸗ mn l·

haglicher wurde ; nur ein Begehren nach Gruſeln weckte der

heulende Nachtſturm .

0 Die Kinder ſchauten erregt drein , denn die Großmutter hatte Ulire

ſoeben eine Geſchichte beendet ; dann beſprachen ſie noch eine 8525
Weile das Gehörte , allmählich ſprachen ſie immer weniger , und

endlich wurden ſie ſchläfrig . 5
Da erhob Fritzchen plötzlich ſein Köpfchen und ſprach :

Großmutter , du mußt uns noch etwas erzählen , denn es iſt

noch lange hin bis Mitternacht und bis die Eltern kommen ;

und wenn du uns nichts erzählſt , ſo ſchlafen wir ein .
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Ach ja , Großmutter , bat Mariechen , nur muß es etwas ſein ,

was gut ausgeht , nicht mehr ſo etwas trauriges . 4

Die Großmutter ſann eine Weile nach und erwiderte dann :

Etwas luſtiges fällt mir gerade nicht ein , aber etwas , was 1

wenigſtens nicht allzu ſchlimm ausgeht .
5

Erinnert ihr euch wohl noch an die Tante Marie , die vor

ein paar Jahren zu ihrem Sohne , zum Onkel Auguſt , ge⸗

zogen iſt ?

O gewiß ! Die gute Tante , ſie hat uns ſo oft etwas ge⸗

1t ijm ſchenkt.

Nun , der iſt einmal etwas ganz wunderbares paſſiert .

Ach, das ſollte man gar nicht glauben , daß einer ſo ehr⸗

würdigen alten Dame etwas wunderbares paſſieren könnte ,

meinte Fritzchen . “

Naſeweis , ſchalt die Großmutter , ihr Kinder vergeßt immer ,

daß wir Alten auch einmal jung geweſen ſind . Um die Zeit ,

von der ich ſprechen will , war die Marie noch lange keine

zwanzig Jahre alt und ich noch keine fünfzehn . — Habt ihr

wohl einmal etwas vom Stadtkalb oder dem Kalb Pharao

gehört ?

Schon oft , rief Fritzchen , die alte Gret will es noch im vorigen

Winter in Nachbar Müllers Stall geſehen haben .

Nun ſo hört denn :

Vor vielen Jahren , als die Marie und ich noch ganz jung

waren , ſaßen wir auch einmal in der Neujahrsnacht mit der

Mutter und ein paar Freundinnen in dieſem nämlichen Zimmer .

Es war auch eine wüſte ſchwarze Nacht , nur daß der Sturm
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damals noch ärger tobte , und wir erzählten uns von allerlei Nrr

Dingen , gerade wie jetzt ; nur daß wir damals viel luſtiger
waren . Da fingen auf einmal die Kühe im Stall ſchrecklich
an zu brüllen und wüſt mit den Ketten zu raſſeln .

Die Mutter war unwohl und das Geſinde zur Feier der

Neujahrsnacht auswärts , ſo war es denn an der Marie im

Stall nachzuſehen , denn wir waren damals noch nicht ſo vor⸗

nehm wie ihr kleinen Schelme jetzt, und machten uns öfters im

Stall zu thun .

Wie nun die Marie in den Stall kommt , ſieht ſie dort ein

fremdes Kalb Lerumlaufen , obwohl alle Thüren zu waren ;
und die Kühe waren ganz raſend vor Angſt , obwohl ſie ſich

doch ſonſt vor einem Kalb nicht gerade fürchten . Die Marie

war aber nicht ängſtlich , machte eine Stallthür weit auf , griff
nach einem Beſen und ſchlug damit nach dem Kalb , daß es

herauslaufen ſollte . Das Kalb lief auch heraus , drehte ſich
aber um, ſobald es über der Schwelle war , und da ſah ſie ,
daß es zwei große , glühende Augen hatte wie zwei Feuerräder .

4 Darüber erſchrak ſie wohl ein wenig , verlor aber doch den
Mut nicht und ging hinaus , um die Stallthür die nach außen

0 ging , zuzuziehen .

0 Wie ſie heraustrat , hörte ſie eine Stimme wie von einem̃
Menſchen , der weint , und verſtand die Worte : Folge mir und

erlöſe mich .

Sogleich fühlte ſie ſich ſanft emporgehoben und eine Strecke

durch die Luft fortgetragen , bis ſie vor einem Felſen nieder⸗

geſetzt wurde .
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Der Felſen that ſich vor ihr auf , und ſie trat in eine hohe,
glänzend erleuchtete Vorhalle . Dabei empfand ſie nicht die ge⸗
ringſte Furcht , ſondern war nur verwundert und neugierig .

In der Halle traten ihr zwei Mohren entgegen in einer

ganz ausländiſchen Tracht , wie ſie ſie noch nie geſehen hatte ,

und verbeugten ſich tief vor ihr bis auf die Erde ; dann

ſchritten ſie vor ihr her und öffneten eine große Flügelthür .

Durch dieſe trat ſie in einen hohen gewölbten Raum wie eine

Kirche oder ein Tempel . Rechts und links ſaßen an den lan —

gen Wänden auf großen Seſſeln viele Männer , wohl mehrere

hundert , auch alle ganz fremdartig in Kleidung und Ausſehen .

Unten an der Wand , ihr gegenüber , war ein hoher Thron

aufgeſtellt auf einen Unterbau von ſchwarzem Marmor , und

quer vor demſelben ſtand die Statue eines Stiers , ebenfalls

aus ſchwarzem Mormor . Dem Throne gegenüber , auf einem

Unterbau , ſtand ein Seſſel , ſo daß ſich der Stier zwiſchen dem

Thron und dem Seſſel befand .

Als ſie eine Weile geſtanden nud ſich umgeſchaut hatte , er —

hob ſich einer der Männer , der der Aelteſte zu ſein ſchien ,

ſchritt unter tiefen Verbeugungen auf ſie zu und redete ſie an :

O Herrin , du biſt hier in ein wunderſames Haus geführt

worden ; aber fürchte dich nicht , niemand darf dir ein Haar

krümmen , wir alle ſind vielmehr deine unterthänigſten Diener

und erhoffen von dir eine große Gnade ; wenn du Mut und

Glauben nicht verlierſt , kannſt du ein großes , gnadenreiches

Werk vollbringen .

Während er ſo ſprach , führten die beiden Schwarzen das

—
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Kalb herein , das ſie vorhin im Stalle geſehen hatte ; und ſo —

gleich erhoben ſich alle Männer und bildeten einen Kreis um

dasſelbe und ſangen und murmelten Gebete und ſchwangen

Rauchfäßchen . Sie ſah wie das Kalb nach vorne auf die Kniee

fiel und ſich dann auf den Hinterbeinen aufrichtete und dann

zuſammenſchrumpfte . Zuletzt ſah ſie nur noch eine verſchwom⸗

mene Maſſe wie eine Wolke . Aus der trat plötzlich ein ſehr

ſchöner , aber bleicher und trauriger Mann heraus und ſchritt

langſam auf den Thron zu, ſtieg die Stufen hinauf und

ſetzte ſich .

Jetzt traten zwei Männer an ſie heran , wieder mit den ehr⸗

erbietigſten Verbeugungen , faßten ſie bei der Hand und führten

ſie auf den Seſſel vor dem Throne . Dann trat wieder der

alte Mann heran , der ſie zuerſt angeredet hatte , kniete vor ihr

nieder , murmelte einige Gebete und ſprach dann :

Du haſt cgehört , Herrin , wie vor tauſenden von Jahren die

Juden durch das Rote Meer zogen , wie der Pharao , der da⸗

mals in Aegypten herrſchte , ſie mit Heeresmacht verfolgte , und

wie dann alle von den Fluten verſchlungen wurden . Nicht

alle aber ertranken in den Waſſern ; der dir gegenüberſitzet auf

dem Thron , iſt der Pharao , der die Juden verfolgt hat , und

wir alle , die du hier ſiehſt , ſind die Prieſter und Krieger

ſeiner nächſten Umgebung .

Als die Flut hereinbrach , in der die andern umkamen , wölb⸗

ten ſich über uns die Waſſer zu einem hohen Gewölbe , ſo daß

wir ganz trocken ſtanden auf dem Meeresgrunde .
Dann ſchoß aus dem Waſſer heraus ein Meeresunhold , der
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allerlei gräßliche Thiergeſtalten annahm ; aber Stimme und

Sprache hatte er wie ein Menſch .

Und er trat unter uns und ſprach alſo :

Ihr ſeht , daß ihr in meiner Gewalt ſeid denn daß die

Waſſer ſich über euch wölben , ſo daß ihr im Trockenen ſteht ,

iſt auf meinen Befehl geſchehen ; und ſobald ich ein Zeichen

gebe , ſtürzen ſie auf euch herab , daß ihr elend umkommen

müßt wie eure Gefährten .

Ich frage euch nun , ob ihr ſterben oder mir dienen wollt .

Wir fragten , was wir denn thun ſollten in ſeinem Dienſt ;

da erwiderte er :

Danach habt ihr nicht zu fragen , ſondern ihr habt nur zu

wählen , ob ihr ſterben wollt oder dienen . Das kann ich euch

aber wohl ſagen , daß nichts geſchehen ſoll auf der Welt , was

bisher nicht auch geſchehen iſt und in Zukunft geſchehen wird ,

ob mit oder ohne euer Zuthun .

Damit war nun wenig geſagt , und manchem mochte es wohl

ſcheinen , daß es beſſer ſei zu ſterben ; doch hatten wir auch

wieder das Leben lieb , und ſo willigten wir denn ein zu dienen .

Das war ein unſeliger Entſchluß , denn alles was wir thun

mußten war uns und anderen zur Qual . Wir mußten arme Schiffer

verlocken und ertränken oder mit den Waſſerdünſten über die

Erde ziehen und Peſt und andere Krankheiten über die Men⸗

ſchen ausſchütten . Dazu legte der Unhold uns unerhörte Qualen

auf , woran er ſeine Luſt hatte , ſo daß wir täglich den Tod

als einen Erlöſer herbeiwünſchten .

Aber der kam nicht . Jahrzehnt auf Jahrzehnt und Jahrhundert

＋—
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auf Jahrhundert verging , ohne daß wir ſchwächer oder älter

wurden .

So ging eine lange Reihe von Jahrhunderten dahin , bis

eines Tages der Unhold fortblieb .

Und als wir nun alle nahe bei einander ſtanden und beſprachen ,

was geſchehen ſein möchte , und was wohl kommen werde , er —

ſchien plötzlich mitten unter uns eine hehre leuchtende Geſtalt , wie

ein ſchöner Jüngling anzuſchauen ; und er hub an zu reden :

Ich bin ein Engel des Herrn ; der wahre Gott , der einzige ,
bat mit der Welt Erbarmen gehabt und einen Erlöſer geſandt .
Eure Götter waren Hirngeſpinſte und Unholde , und ihre Zeit

iſt dahin . Auch der Unhold , der euch gepeinigt hat , hat keine

Macht mehr über euch . So will ich nun ein Zeichen thun ,

daß ihr die Macht des wahren Gottes erkennt .

Dann wurden wir einen Augenblick wie betäubt , und als

wir wieder zu uns kamen , ſtanden wir in dem ſchönen Saale ,

in dem du uns hier ſiehſt , und der Engel mitten unter uns ;
und er ſprach :

Danket jetzt Gott , der Erbarmen mit euch gehabt hat , und

gelobt , daß ihr in Zukunft nur ihm dienen wollt .

Da fielen wir alle auf die Kniee und prieſen Gott ; nur der

Pharao blieb ſtehen und ſprach zu dem Engel :

Ich habe zu unſeren alten Göttern gebetet , und ſie haben mich

oft erhört . Noch wenige Tage ehe du kamſt haben ſie mein

Flehen vernommen und den Unhold ferngehalten ; darum will

ich mich dem neuen Gotte nicht geloben , es ſei denn , daß du

noch ein Wunder thueſt .
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Da ergrimmte der Engel und rief :

Es ſoll geſchehen , wie du begehreſt ; ich will noch ein Wunder

thun , aber nicht zu deinem Heil .

Indem er ſo ſprach , berührte er ihn leicht , und ſogleich ver⸗

wandelte er ſich in ein Kalb , wie du ihn vorhin geſehen haſt .

Darauf ſagte der Engel zu uns :

Zur Strafe für ſeinen Unglauben ſoll der Pharao in der
es

Jahre einmal in der Neujahrsnacht wird er hierher zurück —

kehren und ſeine menſchliche Geſtalt wieder annehmen . Dann

wird zugleich eine reine Jungfrau hierher geführt werden . Der

ſollt ihr verſichern , daß ihr kein Haar gekrümmt werden kann ,

was auch immer geſchehen möge ; und wenn die Mut und

Glauben nicht verliert und ihm einen Kuß auf die Stirn

drückt , trotz aller Verwandlungen , die mit ihm vorgehen mögen ,

dann ſoll er erlöſt ſein und hier bei euch weilen , bis der Tag

des Gerichts kommt .

Während der ganzen Zeit , die der alte Prieſter ſprach ,

hatte ſie kein Auge von dem Pharao abwenden können , der ſie

traurig und bittend anſah . Und ein anderer Prieſter hatte neben

ihr geſtanden und ſie beräuchert und beſprengt und allerlei Zauber⸗

formeln geſprochen . So kam es, daß ſie das heißeſte Mitleid

für den unglücklichen Pharao empfand und ihr Leben hätte

geben können , um ihn zu erlöſen .

Als ſie nun der Prieſter bat , ſie möchte ihren Mut und ihren

Glauben feſtigen und den Pharao küſſen , da gelobte ſie , ſie wolle ,

ihm den Kuß auf die Stirn drücken , was auch geſchehen möge .
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Sobald ſie das geſagt hatte , fing der Stier zwiſchen ihr

und dem Thron an ins Ungeheuerliche zu wachſen und ſich

aufzulöſen wie in rieſige Wolken von ſchwarzem Rauch , und

dann bemerkte ſie , daß ſie ganz allein war in einer großen

ſchwarzen Höhle , und ganz am Ende , wohl hundert Schritte

von ihr entfernt , ſaß der Pharao auf einem Stuhl . Ihr ward

unheimlich , aber doch ſchritt ſie entſchloſſen vorwärts ; da

bemerkte ſie mit Grauen , wie er erbleichte und erſtarrte und

völlig zur Leiche wurde . Aber doch drückte ſie die Hand gegen

das Herz und ſchritt vorwärts ; da ſah ſie wie die Leiche grün

und blau wurde wie in der Verweſung , und Würmer krochen

aus den Augenhöhlen heraus und allerlei ſcheußliches Getier

bedeckte den ganzen Körper ; dazu tauchten aus dem Boden

gräßliche Geſtalten auf und huſchten um ſie herum .

Sie konnte ſich vor Angſt und Grauen ſchier nicht mehr

aufrecht erhalten , dennoch ging ſie vorwärts , bis ſie dicht vor

ihm ſtand . Als ſie ſich aber niederbückte , um ihm den Kuß zu

geben , ſaß auf einmal der leibhaftige Satan vor ihr und grinſte

ſcheußlich und bot ihr die Stirn zum Kuß .

Da verlor ſie die Macht über ſich und rannte davon

und ſchrie laut zu Gott um Hilfe ; und da war im Nu

alles verſchwunden und ſie lag in unſerem Schlafzimmer auf

ihrem Bett .

*. *

Hochrot und mit fliegendem Atem hatte Mariechen zugehört .

Auch Fritzchen war ſehr in Aufregung , doch fand bei ihm die

Skepſis noch Raum , under rief :
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Aber Großmutter , wovon weißt du denn das alles , du biſt
doch nicht dabei geweſen .

Höre nur , wie es gegangen iſt , erwiderte die Groß⸗

mutter .

Als die Marie in jener Neujahrsnacht hinausgegangen war ,

wurde es ſogleich im Stall ſtill ; umſomehr wunderten wir

uns , daß ſie nicht wiederkam . Endlich gingen wir nach , aber

da fanden wir ſie nicht mehr im Stall . Nun dachten wir , ſie

wäre in die Nachbarſchaft gegangen , und fragten nach , aber

niemand hatte ſie geſehen . Da bekam ich große Angſt um ſie

und dachte ich wollte die ganze Nacht ſuchen , bis ich ſie ge⸗

funden hätte ; weil es aber ſehr kalt war , wollte ich erſt meinen

Mantel holen , der in unſerem Schlafzimmer hing . Wie ich in

das Zimmer kam , lag die Marie angekleidet auf ihrem Bett

und ſtarrte mich mit wirren Augen an , ohne mich zu erkennen .

Erſt als ich ihr eine Weile zugeredet hatte , kam ſie zur Be⸗

ſinnung und erzählte mir , was ihr begegnet war .

Wir hätten nun wohl gern geglaubt , daß alles bloß ein

Traum geweſen ſei ; aber daß ſie das fremde Kalb im Stall

geſehen hatte , war doch wahr , und wie ſie ins Zimmer und

auf das Bett gekommen war , wußte ſie nicht .

Als die Großmutter geendigt hatte , trat ein kurzes Schweigen

ein , dann meinte Fritzchen :
So wird nun der unglückliche Pharao von heute an gerechnet

noch wenigſtens fünfzig Jahre als Kalb herumlaufen müſſen ;

und ob er dann erlöſt werden wird , erſcheint mir ſehr zweifel⸗

haft , denn mehr wie die Tante Marie wird ſchwerlich irgend
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eine „ reine Jungfrau “ zu leiſten imſtande ſein — ſie hat ſich

außerordentlich brav benommen .

Ja , ſagte Mariechen und ſchauderte , ich wäre viel früher

weggelaufen . Einen ſolchen Leichnam küſſen — brrrr ! ! oder den

leibhaftigen Satan — hu ! ! —mir graut .

Du wirſt ihn alſo am nächſten Erlöſungstermin ſicherlich

nicht befreien , ſagte Fritzchen , auch möchteſt du dann für eine

„ reine Jungfrau “ ſchon etwas zu alt ſein .

Wo der Schlingel nur die altklugen Redensarten her hat ,

1 ſchalt die Großmutter . 3

06 In dieſem Augenblick ward die Thür aufgeriſſen , und die

Eltern kamen eilends herein , und von allen Türmen ſchlug es

zwölf .

Die Kinder liefen ihnen jubelnd entgegen , der Punſchtopf
4

wurde vom Ofen geholt und fröhlich auf das neue Jahr an⸗

geſtoßen , und bald war das Grauen vergeſſen .
0

Anmerkung des Verfaſſers : In der Stadt Bitſch in Lothringen

iſt der Glaube verbreitet , daß der Pharao , der die Juden durch das

0 Rote Meer verfolgt hat , in der Geſtalt eines großen Kalbes ruhelos

die Welt durchirrt . Noch heute kann man dort Perſonen treffen , die

dieſes geſpenſtige Thier geſehen haben wollen .

Hoffen beſitzt und ſchwindet ,
Lieben begehrt und bindet ,
Glauben ſucht und findet .
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